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Situation in Sachsen-Anhalt

Dauergrünland

Deutschland Sachsen-Anhalt

Flächengröße 4 650 700 ha 169 500

Anteil an der LW-Fläche 27,8 % 14,5 %

Stat. Bundesamt 2014

FFH-Lebensraumtypen
in Sachsen-Anhalt

LRT 
6440

LRT 
6510

LRT 
6520

Flächengröße geschätzt (LAU 2002) 1 400 ha 4 500 ha 1 000 ha

FFH-Kartierung Stand 04/2015 (LAU) 2 721 ha 8 499 ha 657 ha

LAU 2002

= geringster Anteil aller 
Bundesländer

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen, mit 
Bewertung  (geringfügige Flächengrößen ohne 
Bewertung), LAU (Landesamt für Umweltschutz 
Sachsen-Anhalt), Stand 17.04.2015
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Karte aus: Rheda, K., Situation des Grünlandes in Sachsen-Anhalt, Vortrag auf der Naturschutzkonferenz des Landes Sachsen-Anhalt, 11.10.2014 

LLFG Sachsen-Anhalt, Geobasisdaten: LVermGeo (www.lvermgeo.sachsen-anhalt)/10008

Situation in Sachsen-Anhalt

Konzentration des Grünlandes auf 
drei Gebiete:

• Altmark im Norden

• Elbauenlandschaft – Band von 
Südosten nach Norden 
(Biosphärenreservat Mittelelbe)

• Südharz und Harz im Westen
(Biosphärenreservat
Karstlandschaft Südharz, 
Nationalpark Harz)

Sinkende Tierbestände (v. a. 
Schafe) stellen den Erhalt 
nutzungsabhängiger Lebensräume 
vor eine große Herausforderung



Wichtige Methoden zur 
Etablierung von Zielarten

Folgenutzung



• Übertragung von samenreicher Biomasse (Mahdgut, 
Heu, Rechgut)

• Ansaat von Samengemischen, die durch Dreschen, 
Bürsten oder Saugen geerntet wurden

• Ansaat von Samen(mischungen) von regionalen 
Wildpflanzen aus landwirtschaftlicher Produktion

• Übertragung von Oberboden (mit Vegetation und 
Diasporenbank) oder Soden (Habitatverpflanzung)

Wichtige Methoden zur Etablierung von Zielarten

Fotos: A. Kirmer (u. 2./3. v.l), A. Baasch (u. 1. v. l.), K. May (alle weiteren)

Mahdgutübertragung

Wiesendrusch mit Großtechnik

Mähen einer Spenderfläche

Wiesendrusch (HEGE 125)

HandsaatMahdguttransport



• Mahd und Aufnehmen des samenreichen, frischen 
Mahdgutes oder Trocknung auf der Fläche und 
anschließendes Aufnehmen des Heus (→  Samenverluste)

• Sehr effektiv: fast alle Arten mit reifen Samen werden erfasst 
(z. T. auch ausgefallene Samen bzw. Nachreife); 
Samenausbeute bei frischem Mahdgut im Verhältnis zur 
vorhandenen Samenmenge auf der Fläche: bis zu 90 % 

• Hohe Transportkosten:  frisches Mahdgut enthält nur 
0,2-2 % Samen, aber: effektiver Erosionsschutz, verbesserte 
Wasserversorgung → optimale Keimung und Etablierung 

• Auftragsstärke ca. 0,5 kg Frischgewicht /m²; bei Erosions- und 
Austrocknungsgefahr  1-2 kg/m²

Übertragung von samenreichem Mahdgut/Heu

→ Optimal für Begrünungen und Aufwertungen in Schutz-
gebieten und bei Kompensationsmaßnahmen

→ Optimal für erosions- und austrocknungsgefährdete Flächen 
(u. a. Böschungen)

Anita Kirmer, HS Anhalt

Anita Kirmer, HS Anhalt

Anita Kirmer, HS Anhalt

Wichtige Methoden zur Etablierung von Zielarten



• Mähen und dreschen direkt auf der Spenderfläche mit 
einem Mähdrescher (Parzellendrescher, Großdrescher)

• Ausbürsten des stehenden Bestandes mit speziellen Geräten 
(“seed brushing” Edwards et al. 2007 BiolConserv, “seed
stripping” Scotton et al. 2009 EcolRest), die entweder von 
einem Traktor gezogen oder von Hand geführt werden 
können

• Aufsaugen von Samen mit Samensaugern (“vacuum
harvesting” Stevenson et al. 1997 RestEcol, Thormann et al. 
2003 AngewLandschaftsökol) oder Saugmulch-Geräten 
(Schubert 2009 DVL-Broschüre Das Grüne Wunder) aus dem 
stehenden Bestand

• Auftragsstärke etwa bei 5-10 (20) g/m² (je nach Reinheit)

Ansaat von direkt geernteten Samengemischen

I

Matthias Stolle, saale-saaten

Johannes 
Rieger, Rieger-
Hofmann GmbH

Konstanze May, HS Anhalt

Wichtige Methoden zur Etablierung von Zielarten

→ Geringe Transportkosten und das Samenmaterial kann 
eingelagert werden (1-2 Jahre, kühl und trocken)

→ Aber: nicht alle Arten werden erfasst; Samenausbeute 
geringer als bei Mahdgutmethode



Ansaat von Samenmischungen aus regionaler Produktion

• Ansaaten mit Wildpflanzensaatgut innerhalb der 22 
Herkunftsgebiete, die im Ursprungsgebiet vermehrt wurden

• Auch als Zusaat bei anderen Methoden möglich, wenn im 
Spenderbestand wichtige Arten fehlen, nicht zur Fruchtreife 
gelangen können, die Samen bereits seit längerem ausgefallen 
sind oder nicht erfasst werden (z. B. niedrigwüchsige Arten)

• Mischung möglichst artenreich (Risikominimierung, Nützlings-
förderung): mindestens 6 - 10 Gräser und 10 - 15 (35) Kräuter

• Ansaatstärke (1-)2(- 5) g /m² (ca. 1000-3000 Samen /m²) als 
Reinsaat und 0,5-1 g/m² (ca. 700-1000 Samen /m²) als Zusaat

→ Optimal für größere Renaturierungsflächen

→ Anpassung der Artenzusammensetzung an die spezifischen 
Bedingungen auf der Begrünungsfläche

→ Kombination Spontansukzession mit Etablierungsfenstern bei 
sehr großen Flächen Anita Kirmer, HS Anhalt

Matthias Stolle, saale-saaten

Rieger-Hofmann GmbH

Wichtige Methoden zur Etablierung von Zielarten



• Mahdfrequenz an Unkrautdruck anpassen (bis zu 4x im ersten Jahr)

• Schnitthöhe zur Schonung der Jungpflanzen ca. 10 cm

• Im ersten Jahr stärkt eine Mahd die vegetative Entwicklung der ausgesäten Arten

• Auf Mahdgutvarianten besser mulchen oder Mäher mit Fangkorb verwenden → 

Störungen vermeiden

• Bei geringer Biomasseentwicklung bzw. bei stark austrocknungsgefährdeten 

Flächen ohne Mulchauflage: ggf. mulchen → Schutzstellen für Keimung und 

Etablierung

• Problematische / invasive Arten auf der Fläche: RECHTZEITIG EINGREIFEN 

Fall zu Fall Entscheidung über das weitere Vorgehen 

→ (z.B. Acker-Kratzdistel: Mahd bis Mitte Juni)

Entwicklungspflege (1.-2. Jahr)



Folgenutzung (ab dem 2./3. Jahr)

• In jedem Fall muss eine regelmäßige Folgepflege sicher gestellt werden!

• Biomasseentzug und Vermeidung von dicken Streuauflagen durch Mahd oder 

Beweidung

• Mahd (hochwertiges Heu – z.B. für Pferde)

• Ganzjahresweiden (z.B. Produktion von qualitativ hochwertigem Fleisch)

• Agrarsubventionen sichern

Ganzjahresweide mit Heckrindern im Wulfener 
Bruch (Foto: A. Kirmer, 10/2008)

Heugewinnung im Wulfener Bruch (Foto: A. Wenck, 
6/2012)



Informationssystem „Naturnahe Begrünungsmaßnahmen“

www.spenderflaechenkataster.de
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http://gruenlandleitfaden.offenlandinfo.de

Hinweise für die naturschutzgerechte 

Grünlandbewirtschaftung in Sachsen-Anhalt im 

Sinn der Folgepflege enthält der
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Informationen zu:

Standortverhältnissen

Bodenkennwerten

Pflanzengesellschaft

Artenkombination

Vorkommen in ST
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Beispiele aus der 
praxisorientierten 
Forschung

LRT 6510



Beispiel 1     Neuanlage einer Flachland-Mähwiese

Empfängerfläche: Acker

• Lage Campus Strenzfeld

• Flächengröße ca. 0,3 ha 

• Niederschlag 469,2 mm (1961-1990)

• Temperatur 9,1 °C (1961-1990)

• Bodentyp Schwarzerde (Tschernosem)

Bodenanalysen nach Aushagerung (2009)

• Phosphor 4,0 (± 2,7) mg /100 g Boden 

• Kalium 10,8 (± 2,0) mg /100 g Boden

• Nt 0,17 (± 0,01) %

• pH (H2O) 7,51 (± 0,06)

Foto: A. Kirmer

Projekt „Semi-natural grassland as a source of biodiversity improvement” (SALVERE)
FKZ 1CE052P3, Laufzeit 1/2009 bis 12/2011, Interreg IVB Central Europe Programm
8 Arbeitsgruppen aus 6 Ländern, Projektleitung Univ. Padova

Empfängerfläche Oktober 2008



Beispiel 1     Neuanlage einer Flachland-Mähwiese

Verringerung des Nährstoffniveaus 
durch Anbau von zehrenden 
Feldfrüchten ohne Düngung

Hafer 2007/08

Wintergeste 2008/09

Signifikanter Rückgang von P, K

Kein Effekt bei Nt (0,15 – 0,18 %)
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einjährigen Ackerunkräuter zu 

verringern



Spenderfläche: Rößewiese, 
87 Planzenarten, davon 27 
Zielarten im engeren Sinne 
und 39 häufige Wiesenarten

Ernte: 24. August 2009 

Samenreiches Mahdgut
auf 5100 m²: Mahdguternte
ca. 3000 kg Frischgewicht

Wiesendrusch 
auf 5100 m²: Ernte von 53 kg 
Frischgewicht Wiesendrusch 
(= 35 kg Trockengewicht)

Beispiel 1     Neuanlage einer Flachland-Mähwiese



Das samenreiche Material wurde auf einem ca. 2800 m² großen Blockversuch mit 
drei Wiederholungen ausgebracht: 

1
3
 m

Beispiel 1     Neuanlage einer Flachland-Mähwiese



25 August 2009 
11 Dezember 2009

Juli 2010

Juli 2011
Juli 2012

Juli 2013

Beispiel 1     Neuanlage einer Flachland-Mähwiese



Management 2010-2014: 
Erster Schnitt: ca. Mitte Juni - ab 2014: Beweidung mit Schafen, 
danach Pflegeschnitt
Zweiter Schnitt: Anfang/Mitte September - ab 2012: Beweidung mit 
Schafen, danach Pflegeschnitt

September 2014

0

20

40

60

80

100

10 11 12 13 14 10 11 12 13 14 10 11 12 13 14 10 11 12 13 14

Mahdgut Wiesendrusch Mahdgut+S Wiesendrusch+S

M
it
tl
e
re

 k
u
m

u
la

ti
v
e
 D

e
c
k
u
n
g
 (

%
)

Gräser sonst. Kräuter Leguminosen

Mai 2014

Gesamtübertragungsrate Zielarten (5/2014): 58-66 %
Mittlere Übertragungsrate Zielarten: 39-47 %

Beispiel 1     Neuanlage einer Flachland-Mähwiese

A. Kirmer

A. Kirmer

Gleichgewicht



Beispiel 2     „Küchenholzgraben“  - Aufwertung

Küchenholz-
graben

Empfängerfläche Spenderfläche

Lutherstadt

Wittenberg

Dessau

Open Street Map



Fotos: K. May (oben), R. Schmiede

Beispiel 2     „Küchenholzgraben“  - Aufwertung

% Nt:   0,6 (± 0,1)    pH = 4,79 (± 0,3)

mg P: 2,8 (± 1,1)     mg K:  9,2 (± 2,4)

Artenarme Flachland-Mähwiese in 
Auenlage, Umsetzung: Oktober 2009

Fräsen, 15 cm tief Anwalzen der gefrästen Streifen

Mahdgut

Mahdgut + Einsaat

Wiesendrusch

Wiesendrusch + Einsaat

Luftbild LAU Befliegung 2005



M
it

tl
er

e 
A

rt
en

za
h

l

0

5

10

15

20

25

30

35

a ab
c bc c

a

ab

b
b

b

Zielarten  i. e. S.
(Kat. 1)

Zielarten  i. w. S.
(Kat. 2)

Gewöhnliche 
Grünlandarten

(Kat. 3)

Nicht-Zielarten

K
rä

u
te

r

G
rä

se
r

Kontrolle WiesendruschMahdgut
Mahdgut
+ Einsaat

Wiesendrusch
+ Einsaat

Beispiel 2     „Küchenholzgraben“  - Aufwertung

0

20

40

60

80

100

120

140

160

180

M
it

tl
er

e 
ku

m
u

la
ti

ve
 

D
ec

ku
n

g 
[%

]

a ab b ab

a b b b b

ab

J
a

h
r 

1

J
a

h
r 

2

J
a

h
r 

3

J
a

h
r 

4

J
a

h
r 

5



Bewirtschaftungsversuch: Anlage 2010

Zielartenstreifen: Aussaat Herbst 2011 

Mischung 18 Kräuter (+ 6 Gräser) in 16 Streifen

Kräuter 635 Samen/m², 1,11 g/m²

Dauco-Arrhenatheretum mit 
Übergängen zum Cnidion

LRT 6510, Erhaltungszustand B

Anmoor

Nt 0,74 (± 0,26) %

pH   6,48 (± 0,68)

P     11,31 (± 7,01) mg/100 g Boden

K     20,90 (± 5,58) mg/100 g Boden

Foto: H. Meyer

Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Mahdvarianten: ein- / zwei- / dreischürig

Düngevarianten: N0 / N60 / N120 kg/ha

Walzen
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20. September 2011

Fotos: S. Dullau

Flächenvorbereitung durch 

Pflügen und Grubbern

 Kantenbeseitigung notwendig

Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Optimaler Ansaatzeitpunkt ist regional 

verschieden!

Verwendung von gebietsheimischem 

und regional vermehrtem Saatgut

Ab 2020 Ausbringen gebietsfremder 

Arten genehmigungsbedürftig 

(BNatSchG)



06.10.2011

Offener Boden Gräser

01.03.201
2

Capsella bursa-pastoris, 
Thlaspi arvense

11.05.201
2

31.07.201
2

Daucus carota

Fotos: J. Arland-Kommraus (o. l.), S. Dullau (u. r.), H. John (alle weiteren)

Beispiel 3 „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Zeigen Sie die Fläche im ersten Jahr niemandem, denn Sie werden nicht das 

vorfinden was man erwartet!



Cirsium oleraceum

Geranium pratense

Knautia arvensis

Sanguisorba officinalis

Lathyrus pratensis

Foto: H. John 01.05.201
3

Welche Arten funktionierten außerdem gut?

Centaurea jacea

Daucus carota

Galium album

Ranunculus acris

Rumex acetosa

Fotos: Anita Kirmer (Geranium pratense), H. John
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Zählen der Zielarten 
zweimal jährlich

Jährliche 
Vegetationsaufnahmen

Fotos: A. Scholz (above), S. Heinrich (below) 

N

4 m

0,5 m

6 m

4
 m

Zielarten-
streifen

Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Fotos: A. Scholz (o. l.), S. Heinrich (u. l.), H. John (o. r.), S. Dullau (u. r.) 
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Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Artenzahl und Individuenzahl (Kräuter gesamt)
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GLM, unterschiedl. Buchstaben kennzeichnen signifikante Unterschiede (p<0,05), dargestellt sind Mittelwerte mit Standardabweichung

Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Effekte der Mahdhäufigkeit auf die eingesäten Kräuter

Frühling 2012 Herbst 2012
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GLM, unterschiedl. Buchstaben kennzeichnen signifikante Unterschiede (p<0,05), dargestellt sind Mittelwerte mit Standardabweichung

Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Effekte der Düngermenge auf die eingesäten Kräuter

Frühling 2012 Herbst 2012

Düngevarianten:
0 kg N/ha 
60 kg N/ha 
120 kg N/ha

n = 8 pro Variante
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• Positiver Effekt der dreischürigen Mahd

• Negativer Effekt der Düngung mit 120 kg N/ha

Um im 1. Jahr eine hohe Arten- und Individuenzahl an eingesäten

Kräutern etablieren zu können

Fazit für die Entwicklungspflege auf nährstoffreichem Standort

1. Jahr nach der Ansaat

 Mähe auf produktiven Standorten dreischürig!

 Verzichte auf Stickstoffdüngung bzw. dünge moderat!

Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung



Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

… und die eingesäten Gräser?

Anthoxanthum odoratum√
Carex flacca

Poa pratensis

Festuca pratensis

Phleum pratense

Festuca rubra

x
√

√
√
√

Fotos: S. Dullau

Anthoxanthum odoratum, April 2013 

Zielartenstreifen im Mai 2015

Durch den Blühaspekt von Anthoxanthum odoratum
setzen sich die Streifen deutlich ab.
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Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Biomasse
1. Schnitt, 3 Jahre nach Einsaat

einschürig
1. Schnitt Mitte Juni

zweischürig
1. Schnitt Mitte Mai

dreischürig 
1. Schnitt Mitte Mai
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Varianten:
N0 = 0 kg N/ha     N60 = 60 kg N/ha     N120 = 120 kg N/ha     W = gewalzt

Gewachsener Bestand (B)
Eingesäte Zielartenstreifen (Z)

Ertrag der Zielartenstreifen liegt zumeist unter dem des gewachsenen Bestands

Z < B **

Z < B * n. s.

GLM, Test des Haupteffektes Zielartenstreifen / Bestand, < bzw.  > zeigt signifikante Unterschiede (p<0,05), dargestellt sind Mittelwerte
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Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Nutzbares Rohprotein
1. Schnitt, 3 Jahre nach Einsaat

einschürig
1. Schnitt Mitte Juni

zweischürig
1. Schnitt Mitte Mai

dreischürig 
1. Schnitt Mitte Mai

Rohproteingehalt der Zielartenstreifen liegt zumeist über dem des gewachsenen Bestands

Z > B *

Z > B * n. s.

Varianten:
N0 = 0 kg N/ha     N60 = 60 kg N/ha     N120 = 120 kg N/ha     W = gewalzt

Gewachsener Bestand (B)
Eingesäte Zielartenstreifen (Z)

GLM, Test des Haupteffektes Zielartenstreifen / Bestand, < bzw.  > zeigt signifikante Unterschiede (p<0,05), dargestellt sind Mittelwerte
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Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Energiegehalt (NEL)
1. Schnitt, 3 Jahre nach Einsaat

einschürig
1. Schnitt Mitte Juni

zweischürig
1. Schnitt Mitte Mai

dreischürig 
1. Schnitt Mitte Mai

Energiegehalt (NEL) der Zielartenstreifen liegt zumeist über dem des gewachsenen Bestands

Varianten:
N0 = 0 kg N/ha     N60 = 60 kg N/ha     N120 = 120 kg N/ha     W = gewalzt

Gewachsener Bestand (B)
Eingesäte Zielartenstreifen (Z)

Z > B ***

Z > B * n. s.

GLM, Test des Haupteffektes Zielartenstreifen / Bestand, < bzw.  > zeigt signifikante Unterschiede (p<0,05), dargestellt sind Mittelwerte
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Beispiel 3     „Wulfener Bruch“  - Aufwertung

Rohfasergehalt
1. Schnitt, 3 Jahre nach Einsaat

einschürig
1. Schnitt Mitte Juni

zweischürig
1. Schnitt Mitte Mai

dreischürig 
1. Schnitt Mitte Mai

Rohfasergehalt der Zielartenstreifen liegt zumeist unter dem des gewachsenen Bestands

Varianten:
N0 = 0 kg N/ha     N60 = 60 kg N/ha     N120 = 120 kg N/ha     W = gewalzt

Gewachsener Bestand (B)
Eingesäte Zielartenstreifen (Z)

Z < B (*)

Z < B * n. s.

GLM, Test des Haupteffektes Zielartenstreifen / Bestand, < bzw.  > zeigt signifikante Unterschiede (p<0,05), dargestellt sind Mittelwerte

Dreischürige 
Folgenutzung wirkt im 
Gegensatz zur 
Entwicklungspflege 
negativ auf die 
Zielartenstreifen und 
egalisiert die bessere 
Futterverwertbarkeit



Informationsplattformen

www.offenlandinfo.de

gruenlandleitfaden.offenlandinfo.de

www.spenderflaechenkataster.de

prosaum.offenlandinfo.de
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Handbuch & Projektbroschüre

www.offenlandinfo.de/projekte/projektbroschuere/
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